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Der politische Kampf um den Südweststaat (1948 bis 1952): 
AB 5: ... und Hohenzollern?

Die Frage der Südweststaatsbildung wurde in 
Hohenzollern v.a. durch den historisch bedingten 
Argwohn gegenüber dem Nachbarn Württem-
berg geprägt. Als eigenständiges Staatsgebilde 
war Hohenzollern nicht mehr überlebensfähig. 
Für viele Hohenzollern schien deshalb die Aus-
sicht, in einem großen Südweststaat aufzu-
gehen, wesentlich attraktiver, als sich der Gefahr 
auszusetzen, von einem wiederhergestellten 
Land Württemberg mehr oder weniger „annek-
tiert“ zu werden.  
Der badische Staatspräsident Leo Wohleb ver-
suchte, den hohenzollerischen Wunsch nach 
gewisser Selbstständigkeit für die „altbadischen“ 
Interessen zu nutzen: Er stellte Hohenzollern 
weitgehende Autonomie für den Fall in Aussicht, 
dass sich Hohenzollern bei einer Wiederherstel-
lung des alten Landes Baden für den Anschluss 
an Baden entschied.  
Wohleb konnte mit seinem Angebot zwar in Ho-
henzollern keinen grundsätzlichen Stimmungs-
umschwung zugunsten der Wiederherstellung 
der alten Länder Baden und Württemberg bewir-
ken. Seine Devise „Hohenzollern und seine 
Freiheit!“ setzte sich jedoch in den Köpfen fest 
und stärkte das hohenzollerische Verlangen 
nach Beibehaltung von Autonomierechten. Nach 
langen Verhandlungen, wenige Wochen vor der 
Volksbefragung vom 24. September 1950, wur-
den Hohenzollern durch das  „Hohenzollernge-
setz“ partielle Selbstverwaltungsrechte innerhalb 
des Landes Württemberg-Hohenzollern zuer-
kannt.  
Bei der Volksbefragung 1950 wie bei der Volks-
abstimmung des Jahres 1951 konnten die Ho-
henzollern dann zwischen dem Anschluss an 
das wiederherzustellende Land Württemberg 
und der Gründung des Südweststaats wählen.  

Der Staatspräsident sprach 
in Sigmaringen 

 

Eindrucksvolles Bekenntnis zum 
Südweststaat – 

Die zukunftsweisende Lösung im 
südwestdeutschen Raum 

 
Der Besuch des Staatspräsidenten Dr. 
Gebhard Müller in Sigmaringen, der am 
vergangenen Mittwoch in einer vom 
Kreiskommitee für die Südweststaatab-
stimmung einberufenen Versammlung im 
Saale des „Deutschen Hauses“ in über-
zeugender, nüchterner, rein auf die Tat-
sachen beschränkter Form zu diesem 
Problem Stellung nahm, wurde zu einer 
imponierenden Kundgebung für den 
Südweststaatgedanken, die auch den 
letzten der nahezu 500 Zuhörer von der 
Richtigkeit der vorgetragenen Gedanken 
überzeugt haben dürfte. [...] 
Nach einem Schlussmarsch der Stadt-
kapelle, die die Veranstaltung musika-
lisch umrahmt hatte, fand die Kundge-
bung ihren Abschluss. Noch über 200 
Zuhörer hatten ihr auf dem Leopoldplatz 
beigewohnt, die durch eine Lautspre-
cheranlage der Veranstaltung folgen 
konnten. 
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